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^lUri,n Wr&ftn3-

JVßo»tttc«tcttt :

SSet grûnfo=3uftcl lung per $oft
gnfirlicl) jr. 5. 70
§al6jäf)rliä) „ 3. —
SJievtcljcifjllidj „ 1. 50

SluStnnb mit Sufdjlog t>e§ (porto.

itoricfpoitbcitjctt
unb Seiträge in Sen Sept firtb
gefätligft an bie 9i e b a t i o n ber

„©djmetjer fyrauen=3ettinig" in
©t. ©alien ju abrejjtren.

^itcbalition
eine§ tin ©tillen roirfenben gemein«

niUjtgen grauenfrei|e§.

Sufctftou :
15 ©entinteë per einfpaltige (ßetitäeite.

Sei a®ieber|olungen (Rabatt.

®ie „©djmeijer grauen=3etiung"
erfdjeint jeben Saniftag.

^ußfifiationeu
beliebe man franto einjujenben an
bie ©jpebition ber „©djtoeijer grauen«

Seitung" in @t. ©allen.

ffferfng unb f-.rpebitiott
bon 9Ut»egg Söeber 3. Kreuburg

in © t. ©alle it.

£f. allen.

Hen|ïficn=$lafiiiMce unit fam&ßnftMdß.

Pas für bie Jfrau Ijieuon )ii luiflTen nötljig ift,
5. "Pte ^ißmintgswer&geuge.

®S brauet nidjt erft gefügt 311 werben, bog bie

Sufiröljre unb bie Sungen bie Organe finb, burd;
welche wir 9ttf)em fdiöbfen ; audj tomint hier nidjt
siel barauf an, 311 unterjudjen, aus waS für Obeiten
fie 3ufantmengefe|t finb. @S fjanbelt fid; meljr um
ben (fkozep Oes 2.1tf;inertS feïfaft unb bie (Beränberung,
loctdje baS Sßlnt barunter erleibet.

Oie Sungen finb üergleidjbar nidjtS Ruberes als
ein fiaar grope fdjWammige Sappen, in benen fid;
bie Suftröljre bis in unenblid) Heilte 3tDcige üeräftelt
unb in tocldje bon ber anbern Seite bie (Blutabern
ats eben fo Heine ©efäpdjen einbringen. 3n ihnen
wirb baS Slut mit ber Suft in (Berührung gebracht

unb erleibet eine mefentlidje (Beränberung, oijne weldje
baS Seben balb aufhört.

Oie Suft heftest nämlid; au» etwa einem fünftel
Sauerftoff unb üier fünftel Stidftoff. Oer ©auer=
ftoff bilbet in ber ganzen Dîatur baS Dßrinzip beS

SebenS ; ot;ne ifjn tann teilt organifdjeS SBefen leben
unb gebeif;en. OaS geuer brennt nur, fo lange eS

mit bem ©auerftoffe ber Suft in (Berührung bleibt
um crlifdjt fogteief;, menu man ben Zutritt beSfelben
filbert. Man ftelïe ein brennenbe» Sidjt unter ein
©efap unb üer|cf)Itepe biefes luftbid;t unb bie »flamme
Wirb erlofdjen, fobalb ber in ber eingefdfloffenen
Suft liefinblidje ©auerffoff üerzehrt ift. gbenfo ift
e§ mit beut Seben beS Menfdjen. I3e reiner unb
fauerftoffreidjer bie eingeatmete Suft ift, befto Harer
brennt bie glantme beS SebenS. $e_ mel;r bie Suft
mit fremben Stoffen gefdjwängert ift, befto unter«
bruefter ift baS Seben.

SBtr fel;eit bas Ieid;t au» bem oetfdjiebenen ©in«
brud'e, welchen Weiteres SBetter, eine trodene reine

°ber feud;te unfreunblidje SBitterung, eine biete
nebltge Utbmofbbäre auf (Seift unb Körper äußert;
an» ber Jîunterïeit unb SebenSfraft boit ©ebirgS«
boitent uiu i er ruben ©timmung beS in bäufigem
Dïebct tebenben Sonboners, meldje im Dtoüember
miiljrenb ber befannten biden JRebet biefer fcauptftabt
bei (Bieten in SebenSüberbrup ausartet unb fogar
zum ©etbftmorbe oerteitet.

(über rein unb unüermifdjt,
_

ober fetbft in 3U

groper Quantität, ift ber ©auerftoff zu fdjarf nub
reijenb. ©in in ©auerftoff gehaltener glitf;enber ©ifen=
brafjt üerbrennt wie ein 3wirnfaben, unb leine Sunge

otto: ©tetê ftrebc jum ©attjen; — unb fanrift ©u ein ©anjeê nicÇt fein,
©0 fdjliefje als tmfligeê ©lieb biettenb bem ©anjen ©id) an.

würbe ben reinen ©auerftoff bertragen. Oefstjatb
ift bie atl;mofpl;ärifd;e Suft mit ©tietftoff bermifd;t,
welcher bie reizenben ©igenfdjaften be» ©auerftbffeS
milbert unb ju bem fid; nod; einige anbere 23eftanb=
tl;eite in geringer Quantität, fowie bie 5tuëbûnftungen
beS Sobenë, ber ^flanjen unb anberer Oinge gefeiten.

fDlan rätl; Sungenfranten, in Äufjftällen fid; auf«
juljalten, weil if;re wunben Sungen burd; bie reine
att;mofpI;ärifd; e Suft ju jtart gereift werben, wäf;renb
bie mit ben 2lu§bünftungen beS 23ieïfe§ gefdjWüngerte

Suft biet weniger reijenb ift unb batjer bie trauten
Sungen weniger angreift.

Oa» in ben Sungen mit ber Suft in 23erüt;rung
gebrad;te bunfle unb jur ©rnäf;rung untaugtid; ge=
worbene üenöfe 23lut wirb nun burd; ben in ber
Suft enthaltenen ©auerftoff in l;elIrotl;e§ umgewanbelt
unb gitr ©rnährung unb Anregung beS SebenS braud;«
bar gemalt.

2Bie )el;r eine reine fauerftoffreid;e 23ergtuft irgenb
eine -Viur beförbert, beweist ba» in ber fftegel frifd;e
9luSfel;en bon Seilten, weldje längere 3eit auf fold;en
fünften berweilen ober wol;nbar finb. SBie fd;ott
bereits erwähnt, bertragen bagegen ftart angegriffene
Dtaturen foldjeit 3tufenthalt nicht immer. Itudj ift
Wohl anzunehmen, baff bie tôerûljrung, in welcher
bie ganze Oberfläche be» SörperS mit bem Sauer«
ftoffe ber Suft fteljt, einen wichtigen ©influp auf bie

tßeränberung beS IBIute» unb Kräftigung be§ Serben«
fpftemg Mafien muffe. ÏBenn e» ba^er bei entzünb«
lid;en .ftranfljeiten rathfam ift, fid; nicht zu fel;r ber

äuperen, fdjarfen Suft auäjufehen, fo mup bod; auf
ber anberen Seite ein zu langes SIbfperren boit ber«

fetten offenbar fd;wäd;enb auf ben ganzen Seben»«

prozep einWirten unb bie Sraft beS Körpers herab=
flimmeu.

iin Ißfißtisöitif aus tfßc ißjjßiiuutcf.
(Sortierung.)

rgn nicht allzuweiter Entfernung bom griebhofe

tag ein altes, bon Obftbäumen halb berbedteS §äu§=

d;en. Oorthincin führte bie junge grau unfere iRefi.

So fdjwarz unb berwettert baSfelbe bon Ülupen

anzufehen war, fo fauber unb fdjmucf fatj e§ in«

Wenbig au§. Oa§ Heine Stübdjen enthielt nur
bürftigeS fOtobiliar, aber es war fo blant unb rein
gehalten, bap man beim erften Slide auf eine tüchtige,
orbnungsliebenbe grau im §aufe fdjliepen mufjte.
Oer ©onnenfdjein warf milbe Sichter auf bie ein«

©amftaej, ben 15. DJlai.

fachen, faubern Oielen, wo bie (Blumentöpfe bor
beit geöffneten genftern ihre gönnen wiebergaben.

SBie ein Oraum bon 3ufl''cbenheit unb ftiüent
©lüde umwehte eS fftefi beim ©intriite in biefeS
befdjeibene, traulidje Oaljeim. Ourd; eine Seiten«
tljüre trat bie junge grau, immer iwdj mit Ütefi'S
Kinblein auf ben 5'lrmen, in ein anftopenbeg Sdjlaf«
gemad), inbem fie biefer bebeutete, ebenfalls einzu«
treten. (Bor einem tleinen (Bettdjen mit fdjneeweip
bezogenen Kiffen blieb fie fielen unb blidte mit
Zärtlicher 2Be£;muth auf ba§ wieber eingefcfjlafene
Kinb nieber: „®a foltft Ou ruhen, Heiner ©ngel,
es ift baS (Bettdjen meines tßerlorenen."

(Reft trat rafdj näher unb wollte ba» Kleine zu
fid; nehmen, inbem fie bittenb jagte: „O, nein,
nidjt hier, wo bas Shrige geftorben ift; ba» meinige
mödjte fünft and; fterben."

(Begütigenb fdjtug bie grau bie Oede beS (Bett«

djetiS zurüd unb fagte: „Seien Sie ruhig; mein
Kinblein ift auf meinen Olrmen geftorben unb bie
(Bettftüde finb fo rein gewafdjen, als wären fie neu."

(Run erft lieg e» iReji gefdjetjen, bap bas Kino
hineingelegt tourbe, wo eS bann fo lieblid; auSfalj,
wie ein ©hrifttinblein. Oie beiben -Mütter tonnten
fid; ïaum fait feljen an biefem Silbe frieblidjen
SdjIummerS unb oerliepen aber bodj leifen Schritte»
baS ©emad;, um bem jebenfaHS üom junger balb
Wieber ©emeeften feine 9tal;rung zu bereiten.

Dtefi nahm bantbar ebenfalls eine Heine ©rfrifdjitng
für fid; entgegen unb mäljrenb audj baS erwachte
Ktnb gefättigt würbe, mupte Dtefi erzählen, woljer
fie tomme unb lootjin fie mit ihrem tleinen Kinbe
gewollt Ijflbe.

Offen erzählte fie nun iljre Sdjidfale; baS

33eWuptfein, fjier Oheiluahme unb (Berftänbnip zu
finben, liep fie nichts Oerheimlichen unb eS that if;r
unenblid; wohl, fiel; bei einer theilnehmenben Seele,
welche fie als ihresgleichen beljanbelte, einmal oöHig
auSfpredjeu zu tonnen. (Bei ihrer fd;mudtofen, ein«
fachen Erzählung benetzten Oh1'"1' beS Mitgefühles
bie Sfflangen ber theilnehmenben grau unb fie tröftete
Dtefi fo gut eS ifjr möglich tt>ar.

Dits bann Dtefi ifjr audj üon ber alten grau
im boctigen Orte fagte, wie felhige il;r Kinblein
mit Dlnwenbung aller Sift lj«be behatten wollen unb
Wie e» ihr fo fdjrcdtid; getoefen wäre, baSfelbe bort

ZU laffen, fo bemerfte iljr biefe, bap Otiemanb im

Orte bie Dllte achte, fo fet;r biefe fid; bei ben Seiden

einzufcljmeidjeln oerftehe.
„döenn ihr jewcilen eines üon ben Ktnbern

" - «M' --
Zweiter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcl lung per Post
Jährlich Fr, 5, 7V

Halbjährlich „ Z. —
Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Iiedalition
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises,

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Sanistag,

Muökillationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg

in St. Gallen,

St. Gallen.

Kmsà-Ràrlàe anil Kmàànà.
Was für die Iran hievon zu wissen nöthig ist.

5. Ars Atbrnrrrrgsrverkzsuge.
Es braucht nicht erst gesagt zu werden, daß die

Luftröhre und die Lungen die Organe sind, durch
welche wir Athem schöpfen: auch kommt hier nicht
viel darauf an, zu untersuchen, aus was für Theilen
sie zusammengesetzt sind. Es handelt sich mehr um
den Prozeß des Athmens selbst und die Veränderung,
welche das Blut darunter erleidet.

Die Lungen sind vergleichbar nichts Anderes als
ein paar große schwammige Lappen, in denen sich
die Luftröhre bis in unendlich kleine Zweige verästelt
und iir welche von der andern Seite die Blutadern
als eben so kleine Gefäßchen eindringen. In ihnen
wird das Blut mit der Luft in Berührung gebracht

und erleidet eine wesentliche Veränderung, ohne welche

das Leben bald aufhört.
Die Luft besteht nämlich alls etwa einem Fünftel

Sauerstoff und vier Fünftel Stickstoff. Der Sauerstoff

bildet in der ganzen Natur das Prinzip des

Lebens; ohne ihn kann kein organisches Wesen leben
und gedeihen. Das Feuer brennt nur, so lange es
mit dem Sauerstoffe der Luft in Berührung bleibt
um erlischt sogleich, wenn man den Zutritt desselben
Himert. Man stelle ein brennendes Licht unter ein
Gefäß um verschließe dieses luftdicht und die Flamme
Wird erlofchen, sobald der in der eingeschlossenen
Luft befindliche Sauerstoff verzehrt ist. Ebenso ist
es mit dem Leben des Menschen. Je reiner und
sauerstoffreicher die eingeathmete Luft ist, desto klarer

brennt die Flamme des Lebens. Je mehr die Luft
mit fremden Stoßen geschwängert ist, desto

unterdrückter ist das Leben.
Wir sehen das leicht aus dem verschiedenen

Eindrucke, welchen heiteres Wetter, eine trockene reine

à/î' oder feuchte unfreundliche Witterung, eine dicke

ilcMrge Athmosphäre auf Geist und Körper äußert;
aus rer Munterkeit und Lebenskrast voi? Gebirgs-
völkern um r er ruben Stimmung des in häufigem
Nebel lebenden Londoners, welche im November
Während der bekannten dicken Nebel dieser Hauptstadt
bei Vielen in Lebensüberdruß ausartet und sogar
zum Selbstmorde verleitet.

Aber rein und unvermischt, oder selbst in zu
großer Quantität, ist der Sauerstoff zu scharf und
reizend. Ein in Sauerstoff gehaltener glühender Eisendraht

verbrennt wie ein Zwirnfaden, und keine Lunge

Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

würde den reinen Sauerstoff vertragen. Deßhalb
ist die atmosphärische Luft mit Stickstoff vermischt,
welcher die reizenden Eigenschaften des Sauerstoffes
mildert und zu dem sich noch einige andere Bestandtheile

in geringer Quantität, sowie die Ausdünstungen
des Bodens, der Pflanzen und anderer Dinge gesellen.

Man räth Lungenkranken, in Kuhställen sich

aufzuhalten, weil ihre wunden Lungen durch die reine

atmosphärische Luft zu stark gereizt werden, während
die mit den Ausdünstungen des Viehes geschwängerte

Luft viel weniger reizend ist und daher die kranken

Lungen weniger angreist.
Das in den Lungen mit der Luft in Berührung

gebrachte dunkle und zur Ernährung untauglich
gewordene venöse Blut wird nun durch den in der
Luft enthaltenen Sauerstoff in hellrothes umgewandelt
und zur Ernährung und Anregung des Lebens brauchbar

gemacht.

Wie sehr eine reine fauerstoffreiche Bergluft irgend
eine Kur befördert, beweist das in der Regel frische
Aussehen von Leuten, welche längere Zeit auf solchen

Punkten verweilen oder wohnbar sind. Wie schon

bereits erwähnt, vertragen dagegen stark angegriffene
Naturen solchen Aufenthalt nicht immer. Auch ist

wohl anzunehmen, daß die Berührung, in welcher
die ganze Oberfläche des Körpers mit dem Sauerstoffe

der Luft steht, einen wichtigen Einfluß auf die

Veränderung des Blutes und Kräftigung des Nervensystems

haben müsse. Wenn es daher bei entzündlichen

Krankheiten rathsam ist, sich nicht zu sehr der

äußeren, scharfen Luft auszusetzen, so muß doch aus
der anderen Seite ein zu langes Absperren von
derselben offenbar schwächend ans den ganzen Lebensprozeß

einwirken und die Kraft des Körpers
herabstimmen.

Gm Lkkensbilil aus «ter Oegmumri.
lFortsetzung.)

In nicht allzuweiter Entfernung vom Friedhofe

lag ein altes, von Obstbäumen halb verdecktes Häuschen.

Dorthinein führte die junge Frau unsere Resi.

So schwarz und verwettert dasselbe von Außen
anzusehen war, so sauber und schmuck sah es

inwendig aus. Das kleine Stübchen enthielt nur
dürftiges Mobiliar, aber es war so blank und rein
gehalten, daß man beim ersten Blicke auf eine tüchtige,
ordnungsliebende Frau im Hause schließen mußte.
Der Sonnenschein warf milde Lichter auf die ein-

Samstag, den 15. Mai.

fachen, saubern Dielen, wo die Blumentöpfe vor
den geöffneten Fenstern ihre Formen wiedergaben.

Wie ein Traum von Zufriedenheit und stillem
Glücke umwehte es Resi beim Eintritts in dieses
bescheidene, trauliche Daheim. Durch eine Seitenthüre

trat die junge Frau, immer noch mit Resi's
Kindlein auf den Armen, in ein anstoßendes
Schlafgemach, indem sie dieser bedeutete, ebenfalls
einzutreten. Vor einem kleinen Bettchen mit schneeweiß

bezogenen Kissen blieb sie stehen und blickte mit
zärtlicher Wehmuth auf das wieder eingeschlafene
Kind nieder: „Da sollst Du ruheu, kleiner Engel,
es ist das Bettchen meines Verlorenen."

Resi trat rasch näher und wollte das Kleine zu
sich nehmen, indem sie bittend sagte: „O, nein,
nicht hier, wo das Ihrige gestorben ist; das meinige
möchte sonst auch sterben."

Begütigend schlug die Frau die Decke des Bettchens

zurück und sagte: „Seien Sie ruhig; mein
Kindlein ist auf meinen Armen gestorben und die
Bettstücke sind so rein gewaschen, als wären sie neu."

Nun erst ließ es Resi geschehen, daß das Kind
hineingelegt wurde, wo es dann so lieblich aussah,
wie ein Christkindlein. Die beiden Mütter konnten
sich kaum satt sehen an diesem Bilde friedlichen
Schlummers und verließen aber doch leisen Schrittes
das Gemach, um dem jedenfalls vom Hunger bald
wieder Geweckten seine Nahrung zu bereiten.

Resi nahm dankbar ebenfalls eine kleine Erfrischung
für sich entgegen und während auch das erwachte
Kind gesättigt wurde, mußte Resi erzählen, woher
sie komme und wohin sie mit ihrem kleinen Kinde
gewollt habe.

Offen erzählte sie nun ihre Schicksale; das
Bewußtsein, hier Theilnahme und Verständniß zu
finden, ließ sie nichts verheimlichen und es that ihr
unendlich wohl, sich bei einer theilnehmenden Seele,
welche fie als ihresgleichen behandelte, einmal völlig
aussprechen zu können. Bei ihrer schmucklosen,
einfachen Erzählung benetzten Thränen des Mitgefühles
die Wangen der theilnehmenden Frau und fie tröstete
Resi so gut es ihr möglich war.

Als dann Resi ihr auch von der alten Frau
im dortigen Orte sagte, wie selbige ihr Kindlein
mit Anwendung aller List habe behalten wollen und
wie es ihr so schrecklich gewesen wäre, dasselbe dort

zu lassen, so bemerkte ihr diese, daß Niemand im

Orte die Alte achte, so sehr diese sich bei den Leuten

einzuschmeicheln verstehe.

„Wenn ihr jewcilen eines von den Kindern
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ftirft", fcftoß bie grau mit ©ntriiftung, „fo benimmt
bieje 2Ute fid), als wäre fie bon gangem fqergett an
bemfelben gefangen nnb als tonnte fie beffen Serluft
nicijt oerfcfmergen. ©aß fie aber ifr ©efcfäft in
foldjer ïôeife betreibt nnb in biefem Stoße fdfleift
ift, wie Sie ba ergäflen, biefs fätte icf nicft geglaubt;
ja, eine fotcfe •franbtung gar nicft für möglicf ge=

fatten."
bu Siacfbenten üerf unten befcfäftigte fid) bie

junge Tyran mit bem eben ©eförten. 2Bie faite
fie gegen bas ©cfidfal gemurrt nnb fid) bent Itnab»
änberlid)en nicft fügen Wollen nub bod) war ja ifr
ftiub ben ©rbenforgen entriicft ; es war guriidgetefrt
in bie fmnb feine» ©cföpfer»; es mußte feine
Sotlenbung nicft er ft mit jahrelangem Kampfe unb
täglicf mieberfefreitber 'Qual erlaufen. Sollte fie
nicft rufig feilt? 2ßie faite fie feit bem robe be»

Stabes if rem Staune ba» beben fo faner gemacft!
©ewifs, and) er mußte biefett Serluft bitter empfinben;
allein er trug ben ©cfmerg füll für fid), um beu

ifrigeit nicft nod) ntefr 511 fteigent. 28ie fatte er
Sttlent aufgeboten, fie gu tröffen nnb wie ferb fatte
fie jeben ©ruft gitritdgewiefen. Ten welcf' garter
unb finniger 28eifc fatte er ifr ba» Silb eines

blüfenben Saume» öorgefüfrt, beut oon feiner
Sliitfenmenge nur bie wenigfteu bleiben, baß er
fie näfren unb gu erquidenben gritcften zeitigen
tonne. ©ie ©iite be» weifen ©cföpferS fabe biefe
überfcfmänglicfe StütfeufüHe nur gnnt ©cfmude be»
Saume» in'S ©afein gerufen unb als ©cfniucf [treue
er bie Hefergafl ifm 31t beu gitßen. blatte ifr Staun
nicft and) gefagt, baß ber Saum nicft träftig genug
wäre, bie Slütfen alle gur Steife 311 bringen? 28gr
ba» nicft ein ftiflcr, aber gerechter Sorwurf für fie?
Sa, fo war eS. blatte ifr nicft aucf ber würbige
Pfarrer gefagt, baß eine Stutter ofne ©elfft»
beferrfcfung unb innere Slarfeit nicft im ©taube
fei, ein ßinb 31t einem guten Sïcufcfot gu ergiefett
28a» wäre au» ifrem fîinbe geworben, wenn fie
im ©eben fid) fo fefr Oon ifm fätte beeinfluffen
laffen, Wie fie je|t Oon feinem ©obe ficf aus ber
Raffung bringen ließ? Unb biefe grembe, bereu
oaterlofe» Sinb eine bieimatf fucfte, fätte biefe nicft
Diel mefr Hrfacfe, ifr Itnglüd fittnlo» gu bejammern?

28äfreub bie grau fo feife if reu ©ebanfcn nacf=

fieng, weinte Stefi ffill Dor ficf fin. ©rff bor |

Wenigen Sagen fatte bie 28ärterin in ber i'luffalt
fie gefragt: tua» fie mit beut Sinbe gu beginnen
gebenfe unb fente trat biefe grage in nod) ferberer
2Beife an fie ferait. ©amalS genoß fie mit ifrem
Sinbe nocf ben ©cfuß ber 3'lnftalt ; feute aber ftanb
fie mit berfelbeh bangen grage auf ber ©traße,
wenn fie baS gaftlicfe ©ad), unter weltfern fie ftanb,
Wieber oerlaffen mußte. Unb fie mußte c» ; bie
Tyratt fatte ifr ja gefagt, baß fie arm feien. 38er
würbe ficf ifreS SinbeS erbarmen — unb aucf fie

mußte ja nocf ba» Stitleiben grentber für ficf felbft
in Snfprucf nefmen ; fie füfjite ficf nocf fo fcfwatf,
baß fie nicft glaubte, jeßi fcfon ifr Srob als ©ienfi»
magb wieber oerbienen 31t tonnen, ttnb fie mußte
ja nicft bloß biefeê, fonbern aucf ba» ,Höftgelb für
ifr fiinb erfdjwingen gewiß, fie tonnte
e» nicft!

Sei biefem ©ebanfen tonnte Utefi ein laute»
©cfhtcfgeu nicft gurüdfalten, was bie immer nod)
ftitl in ifre Setracftungen oerfunfene grau plößlid)
auffefredte. Sröftenb ging fie auf Ütefi gu unb bat
fie, ficf niift atlgufefr gu grämen.

„2BaS foil aus meinem Sinbc unb aus mir
Werben", jammerte Dtefi; „0 baß icf mit meinem
Sinbe im ©rabe wäre!"

Sor bem fiäuScfen tönten ©efritte unb bie grau
erfannte biejenigen if res feimfefrenbett Staune».
9tafdj ging fie finauS unb tfeilte ifm braußen bas
Vorgefallene mit. „©ürfte icf nicft", bat fie, „baS
Snäbleitt, bas unferem Serlorenen fo äfulicf fieft,
gegen ein befcfeibeneS Softgetb in Pflege nefmen.
Scf Würbe gewiß über bemfelben nicft gu Diele $eit
üerliereu, fonbern wollte mief reift bemitfen, ©ir
in ber Arbeit Wieber reeft befiilflicf gu fein!"

®er Staun war gang erftaunt, feine gr.au wieber
fo ntfig l'precfen gu fören. ©eit bem ©obe ifreS
Sinbe» fatte fie ficf in einer Sßeife cibgefcfloffen,
baß er llrfacfe fatte, für ifren Serftanb gu fünften

unb gerabe feute war er mit fefwerem bergen feint»
getommen; er mußte für einige 26ocfen feiner Siilitär=
pflidjt genügen unb burfte boef bei ifrem aufgeregten
3üftanbe feine arme grau nicft allein laffen. ©ie
Sitte berfelben tarn ifm nun wie gerufen unb er

ging mit ifr in bie ©tube, um ficf bie grembe
ttnb bereu .Siitrb Oorläufig einmal angufefeu.

Sefi fatte inbeß braußen feine ©timme gefört
unb fie war Dor 9-lngft neben bem Settdgen beS

fttnbeS in bie .Vhtiee gefunfen. ©otite fie jeßt fcfon
gefeit niiiffen, jetst, wo ber finteitbe 31'benb SllleS

gur Stufe labete; jetst mit ifrem fülflofen .Svittbe

finauS, obbacflo» unb oerlaffen?
©biefe ftumme, rüfrenbe tetage, melcfe in ber

ait ber Stiege Ittieeitben Dtefi gu bem fgergen beS

eiufacfeit SrbeiterS fpraef, bewegte ifn feltfam unb
als nun feine iyrau ba» ßnäbleitt aus bem Settcfen
nafm unb, baSfelbe ifmgeigettb, feife bie Sitte Wteber=

folte, eS bei ficf befeilten gu bitrfen, ba legte er
mit einer Sfrättc im ©luge ba» kleine in fein Settcfen
guriief unb taufefte mit feiner Tyratt einen Slid beS

©inOerftänbniffeS aus, Welcfer ein glücffeligeS Sädgeln
auf ifrem ©eftefte' feroorrief.

„©tefen ©ie auf," fagte er freunblicf gu ber
gcängftigtcu Ütefi, „unb feien ©ie rufig; ©ie fittb

I bei Tyweunbeu "
©ie erfob ficf unb blidte fcfücftern unb fragenb

gu bem Staune auf, welcfer fortfufr ; „©ie tönneu
biefe Sacft bei int» bleiben unb bann wollen mir
fefeu, wa» für ©ie weiter gu tfun ift." Sftefi war
eS, als ob fie ©îtgelsjtimmen forte unb fo erfreut

i fie über biefe» gütige ©Inerbieten aucf war, fo tonnte

fie bennoef teilt Stört beS ©ante» erwibern unb .fie

mußte fitmuSgefen, um ficf ungefefen reeft auSgtt=

Weinen.

Sacf einer erquidenben Sacftrufe tarnen biefe
ejuten Seute battit gu bem ©dgluffe, baß Ütefi nocf fo
lange bubleiben folle, bis ber Stititärbienft be=

enbigt fei; fie tonne ja buref Seifen für ifren
llnterfalt tfätig feilt unb in biefer wäfrenb
welcfer fie törferlid) wieber erftarten tonne, fei eS

Wofi möglid), eine ©ienftftelle gu erfalten, bamit
fie fpäter baS ^oftcjelb für ba§ ®inb erübrigen tonne.

Ster war frofer als unfere Dtefi, bie fo gang
ofne ifr eigene» otitfuu ©aSjenige gefunben fatte,

I was fie bebttrffe unb wie innig bautte fie ifreut
©cföpfer, ber fo freunblicf für fie geforgt fatte.

©sit turgor fjeit war Bei Dtefi ©efitnbfeit unb
SefeuStraft wieber gurüdgetefrt unb fie arbeitete
entfig unb freubig, unt ifrer ©Bof£tfäterin ficf mög=
Iid)ft ertenntlicf gu geigen. 28er baS Serfättniß
nicft näfer fannte, fätte glauben müffen, baß nicft
Ütefi, fonbern bereit ^reunbin bie Stutter bes tleinen
ßinbeS fei, fo eiferfücftig füteie fie baSfelbe unb Otefi
tonnte fie in ifrem Seginnen nicft ftören. Stnßte
ja ba§ tteine ©ing fie felbft ettibefren lernen unb
bie Tyrembe als feine Stutter betrachten, fo war eS

ja beffer, e» gewöfne fid) oon ©litfang an an bereu

Sefanblung itnb biefe beforgte baSfelbe aucf fo Iiebe=

boll unb treu, baß Dtefi übergeugt War, es felbft
nicft beffer tfun gu tonnen.

(gortjeßung folgt.)

lefißc ific liiriifsliififiuiif itcic lean
Oerfreitete fid) letstfin auf fefonbern 28itttfcf beS

SorftanbeS Dom taufmännifefeu Serein in Sremett
in einem Sortrage $rau Dr. ©otbfcfmibt aus
Seipgig (neuf einem ©teferate ber „Seiten Safnen")
ber hauptfaefe ttaef in folgenber ©öeife :

©ie güauenfrage fei eine ^rage unferer gc=

fammten Ttulturoerfältuiffe unb ber SluStrag ber=

fetfen oon ber ferüorragenbfteit 28iifticjteit für bie

gebeiflidje Tyortcntwidlung ber teßteren. 2lnber§ wie

itt früherer 3eit geige ficf gegenwärtig bie (Stellung
beS 28eifeS. @s fanble fid) barum, aucf bie im
©Beibe fcflttmmernben Gräfte unb guifigteiten in
gleicher ©Beife für ben ©taat, für bie inenfd)Iid)e

©efellfcfaft ttuisbar gtt maefen, wie bieS bisfer in

einfeitiger ©tieftung nur mit benett beS Statines

gefefefen fei. Sicft bloS bie (Spftengfrage, fonbern

bie Serufsfrage beS ©BeibeS fei mit ooüem ©rufte

an unS ferangetreteu.

©luS ber Sejafung ber Tyrage: ob ber feutige
©taat, als Äulturftaat, bie 3lrbeitStraft ber grauen
gebrauifen tonne? ergab ficf bie gorberung, baß
aisbann bent ©taate aucf bie ©lufgabe gufatle, für
eine entfprecfenbe SuSbilbttng gu forgot unb biefe
©Cufgabe als eine Serpflicftuitg auguertennen. Sie
fitttiefe ©eftaltung bc» ©taates bebürfe ber gumilie
ttnb um biefe ©runblage ficf gu fiefern, aucf ber
geiftigen Stitwirtung ber grauen. 3um ©feil fei
bieS bereits anertannt ttttb bttrd) ben für beibe

(Tkqcflecfter eingeführten uttb beftefenben ©cfulgwang
in bie 28irflid)teit getreten. ©Iber c» genüge nicft,
bie Stäbefeu bis gum 14iett, ober, wie e» bei ben

föfertt ©öcfterfcfulen gumeift gefefefe, bis gum oott=
enbeten 16ten SebenSjafre itt bie ©cfttle gu fcfidett,
eS tnüffe aucf für bas Stäbcfen ebenfo wie für ben
Tîitabeit geforgt werben, naef jener ^eriobe in beruf=
tiefe SilbungSanftalteii eintreten gu tonnen. 28as

bisfer in biefer Segiefuitg gefefefen, müffe burifauS
als uttgureicfeitb begeiefnet werben. (Sin befonberer
Sacfbrud bürfe aucf barattf gelegt werben, baß eS

für bie .Qutunft beS 28eifeS Diel weniger auf bie

unterriiftlicfe, als auf bie ergief liefe ©eite an»
tomme.

©er ©Beg gu folefem oiele fei bereits gefunben
uttb oorgefefrieben buref gwei ©tfulmänner : ?pefta=

loggi unb gröbel. ©er Seßtere fabe namenttief ben
©ebanten gtt üerwirtlicfen gefueft, bie ©rgiefung
DorgugSmeife in bie tpattb ber Stutter git legen.
©aS 2Beib übe netif beS ©icfterS 2Bort fein güflen
mit fefenber hanb, fein ©efen mit füflenbem 3luge.
gröbel fabe mit feiner 3bee unb bem barauf be=

griinbeten ©fftem baS SJafre getroffen. (Sr fabe
für bie SerufSbilbuttg be» ÏBeibeS neben bot oier
beftefenben gatultäten ber ©Biffenfd;aften nocf eine
geforbert, bie inbeß ofne ©leftfetit, ofne Statfematit,
ofne Saturfunbe als cgrunblegenbe ©tSgiplinen nicft
als bentbar erachtet werben tönne. @S müffe bafin
tommen, baß ber ©cfmerpuntt ber weiblicfen @c=

giefuttg in bie SerufSbilbung öerlegt werbe, anftatt
wie bisfer auf bie ©ntwictluitg gefelliger ©ugenben;
bie ©efeüigleit folle bei4 ©efmue!, nicft aber ber
fynfalt beS SebenS fein.

(gort)eljung folgt.)

Sei' uugciii'igeiiile irfoEg in tief loflsfcduEe

ober :

Vor gumiijig 3nljieti uttb feute nod) umft.

©ie Setracftungen, welcfe unter biefer ©tubrif
erftfeinen werben, finb aus einem Referate gefcföpfi,
welcfeS ber leiber gu früf Oerftorbene üßäbctgog ttttb
SoltSmatm Dr. Sernfatb Seder, Starrer itt Sinti)»
thai, ber fefweigerifefen ©emeinnüßigot ©efellfcfaft
im fperbfte i860 unterbreitete, in weltfern fo oiele
aus bon Seben gegriffene 2ßafrfeiten entfalten
fittb, unb biefe» Spiegelfilb ami) für bie geßigeit
in ber ©efammifeit nocf fo fefr gutrifft, baß man
ficf immöglid) baoou afwenben barf ; betttt gerabe
betritt liegt bei4 tttgwifcfen erlangte gortfefritt : wenig»
ftens gur ©ittfieft gelangt gu fein, wie auf bem
Wichtigen ©ebiete ber ©rgiefttugSfrage noch gar otel,

fefr Diel gu üerbeffern uttb gu tultioiren ift.
2ßir fabelt uttS ftfon ntefttniiis mit biefer Staterie

fefefäftigt unb unfere 2lnficften in biefett Slattern
auSqefprocfen, fo baß oietteieft biefer ober jener
Sefer gur grage oerfueft fein tonnte; warum nur
bie ©cfule? ©leief bem ©teferenten laffen Wir bafer
im ©Iiigemeinen eine Semerîung borauêgefen uttb
aucf wir jagen mit bemfelben;

„©eicht bie ©cfttle — bout bie ©cfulen fittb
„gumeift bie ©Itern unb ßinber — aber bie
„Sefr er werben ficf oiedeieft befdjweren, baß
„tiiciit fo fartniidig an einemfort an ber ©cfule
„ferum gerre. Säfmc. man anbere ©ebiete? fo

„ergäben ficf aucf Stüttgen — Sein, fo urtfeiten
„bie Sefrer nicft. ©ie werben fid) freuen, baß

„man ber ©cfttle, bereit Seiter unb Sormänner

„[ie finb, biefe 2Bieftigteit beilegt."

©ie erftc grage: ©Bie weit ferum wirb bie fe=

treffenbe Rlage geführt, in welcfer ©tarte unb wie
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stirbt", schloß die Frau mit Entrüstung, „so benimmt
diese Alte sich, als wäre sie von ganzem Herzen an
demselben gehangen und als könnte sie dessen Perlust
nicht verschmerzen. Daß sie aber ihr Geschäft in
solcher Weise betreibt und in diesem Maße schlecht

ist, wie Sie da erzählen, dieß hätte ich nicht geglaubt:
ja, eine solche Handlung gar nicht für möglich
gehalten."

In Nachdenken versunken beschäftigte sich die

junge Frau mit dem eben Gehörten. Wie hatte
sie gegen das Schicksal gemurrt und sich dem
Unabänderlichen nicht fügen wollen und doch war ja ihr
Kind den Erdensorgen entrückt: es war zurückgekehrt
in die Hand seines Schöpfers; es mußte seine

Pollendung nicht erst mit jahrelangem Kampfe und
täglich wiederkehrender Qual erkaufen. Sollte sie

nicht ruhig sein? Wie hatte sie seit dem Tode des
Kindes ihrem Manne das Jeden so sauer geinacht!
Gewiß, auch er mußte diesen Perlust bitter empfinden:
allein er trug den Schmerz still für sich, um den

ihrigen nicht noch mehr zu steigern. Wie hatte er
Allem aufgeboten, sie zu trösten und wie herb hatte
sie jeden Trost zurückgewiesen. In welch' zarter
und sinniger Weise hatte er ihr das Pild eines
blühenden Bannies vorgeführt, dein von seiner
Blüthenmenge nur die wenigsten bleiben, daß er
sie nähren und zu ergnickenden Früchten zeitigen
könne. Die Güte des weisen Schöpfers habe diese

überschwängliche Blüthenfülle nur zum Schmucke des
Baumes in's Dasein gerufen und als Schmuck streue
er die lleberzahl ihm zu den Füßen. Hatte ihr Mann
nicht auch gesagt, daß der Baum nicht kräftig genug
wäre, die Blüthen alle zur Reife zu bringen? War
das nicht ein stiller, aber gerauhter Porwurf für sie?
Ja, so war es. Hatte ihr nicht auch der würdige
Pfarrer gesagt, daß eine Mutter ohne
Selbstbeherrschung und innere Klarheit nicht im Stande
sei, ein Kind zu einem guten Menschen zu erziehen
Was wäre aus ihrem Kinde geworden, wenn sie

im Leben sich so sehr von ihm hätte beeinflussen
lassen, wie sie jetzt von feinern Tode sich aus der
Fassung bringen ließ? Und diese Fremde, deren
vaterloses.Kind eine Heimath suchte, hätte diese nicht
viel mehr Ursache, ihr Unglück sinnlos zrr bejammern?

Während die Frau so leise ihren Gedanken nach-

hieng, weinte Resi still vor sich hin. Erst vor
wenigen Tagen hatte die Wärterin in der Anstalt
sie gefragt: was sie mit dem Kinde zu beginnen
gedenke und heute trat diese Frage in noch herberer
Weise an sie heran. Damals genoß sie mit ihrem
Kinde noch den Schntz der Anstalt; heute aber stand
sie mit derselben bangen Frage auf der Straße,
wenn sie das gastliche Dach, unter welchem sie stand,
wieder verlassen mußte. Und sie mußte es: die

Frau hatte ihr ja gesagt, daß sie arm seien. Wer
würde sich ihres Kindes erbarmen und auch sie

mußte ja noch das Mitleiden Fremder für sich selbst

in Anspruch nehmen; sie fühlte sich noch so schwach,

daß sie nicht glaubte, jetzt schon ihr Brod als Dicnst-
magd wieder verdienen zu können. Und sie mußte
ja nicht bloß dieses, sondern auch das Kostgeld für
ihr Kind erschwingen gewiß, sie konnte
es nicht!

Bei diesem Gedanken konnte Resi ein lautes
Schluchzen nicht zurückhalten, was die immer noch

still in ihre Betrachtungen versunkene Frau plötzlich
aufschreckte. Tröstend ging sie auf Resi zu und bat
sie, sich nicht allzusehr zu grämen.

„Was soll aus meinem Kinde und aus mir
werden", jammerte Resi; „o daß ich mit meinem
Kinde im Grabe wäre!"

Bor dem Häuschen tönten Schritte und die Frau
erkannte diejenigen ihres heimkehrenden Mannes.
Rasch ging sie hinaus und theilte ihm draußen das
vorgefallene mit. „Dürfte ich nicht", bat fie, „das
Knäblein, das unserem Verlorenen so ähnlich sieht,
gegen ein bescheidenes Kostgeld in Pflege nehmen.
Ich würde gewiß über demselben nicht zu viele Zeit
verlieren, sondern wollte mich recht bemühen, Dir
in der Arbeit wieder recht behülflich zu sein!"

Der Mann war ganz erstaunt, seine Frau wieder
so ruhig sprechen zu hören. Seit dem Tode ihres
Kindes hatte sie sich in einer Weise abgeschlossen,
daß er Ursache hatte, für ihren Verstand zu fürchten

und gerade heute war er mit schwerem Herzen
heimgekommen: er mußte für einige Wochen seiner Militärpflicht

genügen und durfte doch bei ihrem aufgeregten
Zustande seine arme Frau nicht allein lassen. Die
Bitte derselben kam ihm nun wie gerufen und er

ging mit ihr in die Stube, um sich die Fremde
und deren Kind vorläufig einmal anzusehen.

Resi hatte indeß draußen seine Stimme gehört
und sie war vor Angst neben dem Bettchen des

Kindes in die Kniee gesunken. Sollte fie jetzt schon
gehen müssen, jetzt, wo der sinkende Abend Alles
zur Ruhe ladete: jetzt mit ihrem Hülflosen Kinde
hinaus, obdachlos und verlassen?

Diese stumme, rührende Klage, welche in der
an der Wiege kniecnden Resi zu dem Herzen des

einfachen Arbeiters sprach, bewegte ihn seltsam und
als nun seine Frau das Knäblein aus dem Bettchen
nahm und, dasselbe ihm zeigend, leise die Bitte wiederholte,

es bei sich behalten zu dürfen, da legte er
mit einer Thräne im Auge das Kleine in sein Bettchen
zurück und tauschte mit seiner Frau einen Blick des

Einverständnisses ans. welcher ein glückseliges Lächeln
auf ihrem Gesichte' hervorrief.

„Stehen Sie auf," sagte er freundlich zu der
geängstigten Resi, „und seien Sie ruhig: Sie sind

i bei Freunden!"
Sie erhob sich und blickte schüchtern und fragend

zu dein Manne auf, welcher fortführ: „Sie können
diese Nacht bei unS bleiben und dann wollen wir
sehen, was für Sie weiter zu thun ist." Resi war
es, als ob sie Engelsstimmen hörte und so erfreut
sie über dieses gütige Anerbieten auch war, so konnte

sie dennoch kein Wort des Dankes erwidern und sie

mußte hinausgehen, um sich ungesehen recht
auszuweinen.

Nach einer erquickenden Nachtruhe kamen diese

guten Leute dann zu dem Schlüsse, daß Resi noch so

lange dableiben solle, bis der Militärdienst
beendigt sei : sie könne ja durch Nähen für ihren
Unterhalt thätig sein und in dieser Zeit, während
welcher sie körperlich wieder erstarken könne, sei es

wohl möglich, eine Dienststelle zu erhalten, damit
sie später das Kostgeld für das Kind erübrigen könne.

Wer war froher als unsere Resi, die so ganz
ohne ihr eigenes Zuthun Dasjenige gefunden hatte,

i was fie bedürfte und wie innig dankte fie ihrem
Schöpfer, der so freundlich für sie gesorgt hatte.

In kurzer Zeit war bei Resi Gesundheit und
Lebenskraft wieder zurückgekehrt und sie arbeitete
emsig und freudig, um ihrer Wohlthäterin sich möglichst

erkenntlich zu zeigen. Wer das Verhältniß
nicht näher kannte, Hütte glauben müssen, daß nicht
Resi, sondern deren Freundin die Mutter des kleinen
Kindes sei, so eifersüchtig hütete sie dasselbe und Resi
konnte sie in ihrem Beginnen nicht stören. Mußte
ja das kleine Ding sie selbst entbehren lernen und
die Fremde als seine Mutter betrachten, so war es

ja besser, es gewöhne sich von Anfang an an deren

Behandlung und diese besorgte dasselbe auch so liebevoll

und treu, daß Resi überzeugt war, es selbst

nicht besser thun zu können.

(Fortsetzung folgt.)

Reim ilie àmlfsUàg à Frau
verbreitete sich letzthin auf besondern Wunsch des

Vorstandes vom kaufmännischen Verein in Bremen
in einem Vortrage Frau vr. Goldschmidt aus
Leipzig (nach einem Referate der „Neuen Bahnen")
der Hauptsache nach in folgender Weise:

Die Frauenfrage sei eine Frage unserer
gesummten Kulturverhältnisse und der Austrag
derselben von der hervorragendsten Wichtigkeit für die

gedeihliche Fortentwicklung der letzteren. Anders wie

in früherer Zeit zeige sich gegenwärtig die Stellung
des Weibes. Es handle sich darum, auch die im
Weibe schlummernden Kräfte und Fähigkeiten in
gleicher Weise für den Staat, für die menschliche

Gesellschaft nutzbar zu machen, wie dies bisher in

einseitiger Richtung nur mit denen des Mannes

geschehen sei. Nicht blos die Existenzfrage, sondern

die Berufsfrage des Weibes sei mit vollem Ernste

an uns herangetreten.

Aus der Bejahung der Frage: ob der heutige
Staat, als Kulturstaat, die Arbeitskraft der Frauen
gebrauchen könne? ergab sich die Forderung, daß
alsdann dem Staate auch die Aufgabe zufalle, für
eine entsprechende Ausbildung zu sorgen und diese
Aufgabe als eine Verpflichtung anzuerkennen. Die
sittliche Gestaltung des Staates bedürfe der Familie
und uni diese Grundlage sich zu sichern, auch der
geistigen Mitwirkung der Frauen. Zum Theil sei
dies bereits anerkannt und durch den für beide

Geschlechter eingeführten und bestehenden Schulzwang
in die Wirklichkeit getreten. Aber es genüge nicht,
die Mädchen bis zum 14ten, oder, wie es bei den

höhern Töchterschulen zumeist geschehe, bis zum
vollendeten klZten Lebensjahre in die Schule zu schicken,
es müsse auch für das Mädchen ebenso wie für den
Knaben gesorgt werden, nach jener Periode in berufliche

Bildungsanstalten eintreten zu können. Was
bisher in dieser Beziehung geschehen, müsse durchaus
als unzureichend bezeichnet werden. Ein besonderer
Nachdruck dürfe auch darauf gelegt werden, daß es

für die Zukunft des Weibes viel weniger auf die

unterrichtliche, als auf die erziehliche Seite
ankomme.

Der Weg zu solchem Ziele sei bereits gefunden
und vorgeschrieben durch zwei Schulmänner: Pesta-
lozzi und Fröbel. Der Letztere habe namentlich den
Gedanken zu verwirklichen gesucht, die Erziehung
vorzugsweise in die Hand der Mutter zu legen.
Das Weib übe nach des Dichters Wort sein Fühlen
mit sehender Hand, sein Sehen mit suhlendem Auge.
Fröbel habe mit seiner Idee und dem darauf
begründeten System das Wahre getroffen. Er habe

für die Berufsbildung des Weibes neben den vier
bestehenden Fakultäten der Wissenschaften noch eine
gefordert, die indeß ohne Aesthetik, ohne Mathematik,
ohne Naturkunde als grundlegende Disziplinen nicht
als denkbar erachtet werden könne. Es müsse dahin
kommen, daß der Schwerpunkt der weiblichen
Erziehung in die Berufsbildung verlegt werde, anstatt
wie bisher auf die Entwicklung geselliger Tugenden;
die Geselligkeit solle der Schmuck, nicht aber der
Inhalt des Lebens sein.

(Fortsetzung folgt.)

III! UllMi'lgMlle El'îoîch in lìkl! WliZI'iüust'

oder:

Vor zwanftg Jahren und heute noch wahr.

Die Betrachtungen, welche unter dieser Rubrik
erscheinen werden, sind aus einem Referate geschöpft,
welches der leider zu früh verstorbene Pädagog und
Volksmann !>>'. Bernhard Becker, Pfarrer in Linth-
thal, der schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft
im Herbste l<8(>() unterbreitete, in welchem so viele
aus dem Leben gegriffene Wahrheiten enthalten
sind, und dieses Spiegelbild auch für die Jetztzeit
in der Gesammtheit noch so sehr zutrifft, daß man
sich unmöglich davon abwenden darf; denn gerade
darin liegt der inzwischen erlangte Fortschritt: wenigstens

zur Einsicht gelangt zu sein, wie auf dem

wichtigen Gebiete der Erziehungsfrage noch gar viel,
sehr viel zu verbessern und zu kultiviren ist.

Wir haben uns schon mehrmals mit dieser Materie

beschäftigt und unsere Ansichten in diesen Blättern
ausgesprochen, so daß vielleicht dieser oder jener
Leser zur Frage versucht sein könnte: warum nur
die Schule? Gleich dem Referenten lassen wir daher
im Allgemeinen eine Bemerkung vorausgehen und
auch wir sagen mit demselben:

„Nicht die Schule — denn die Schulen sind
„zumeist die Eltern und Kinder — aber die
„Lehrer werden sich vielleicht beschweren, daß
„man so hartnäckig an einemfort an der Schule
„herum zerre. Nähme man andere Gebiete, so

„ergäben sich auch Mängel! — Nein, so urtheilen
„die Lehrer nicht. Sie werden sich freuen, daß

„man der Schule, deren Leiter und Vormänner

„sie sind, diese Wichtigkeit beilegt."

Die erste Frage: Wie weit hermn wird die

betreffende Klage geführt, in welcher Stärke und wie
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Weit ijt fie bered)tigt? wirb furj baßin beantwortet :

Sie ß I a g e w i r b ü berat! g c f ft p r t. ©er er]te

©cprei ging bon Sßreugen aus, bas a(S BfütpefatxD

ber BoffSfdmttifbunq gilt. Be3iiglicp ber ©tärfe

biefer «tage fpricpt fid) ber pbagog unb ©einuiar»

bireftor ©urtmann in Qeutfiptanb fofgenbermafen aus :

„So ift eS benu getommen, bafj wir nun im

„Befike einer BoffSbitbung finb, bie nictgt erwärmt
,'unb nict)t gtiidlid) macpt; bie tiiefmepr tägtid)

„an ben Beffen ber V) interta ffenf dg a ft einer ge=

„funberen :3eit nagt unb gerftört. "

„(Sin fd)weijerifet;er ©cpufratp beftätigt ben

(MuSfpnup be§ genannten auSläubiftpen ©cpufmanneS

mit folgenben milbern iöorten:
_

!,5BaS man ber BolfSfepufe bon «cite ißrer

„geinbe oft genug 311111 fdjneibenben Vorwurfe

„gemalt ßat, ift ber geringe (Sinftuff aufs «eben, |

„bie geringe Badjpattigfeit bes (Erlernten unb ber

„auffallcube DBangel an Stuwenbung im Sehen."

Itnfere bewäßrteften ©cpulmänner mufften
_

biefe

«tagen beftätigen ; bie ©eiftfiipen fagen aus, bag ipre

«onfirmanben feßr oft nießt orbentlid) lefen fönneu,

bie UBUitätS gaben bie Sßatfaiße betannt, baff bie

©inberufenen in großer ^aßt alier ©cpulfcnntniffe
haar finb ; unb wo ift bie bürgerliipc itub gefellige

Bifbuug, bie ©infiept in bie wid)tigen SSerßäitniffe

ber Batur unb be§ 9Benfd)enIebenS?

3il erfterer SBegießnng ift eS freilid) beffer ge=
I

Worben,. obwopl and) jetd nod) braftifeße Fälle bon

ltnwiffcnf)cit bei berlei Prüfungen borfommen.

Btapneub ift ber BuSßirucp eines Seminar»

bireftorS unb mit ißm meinen and) Bnberc :
^

„Sie
Hauptaufgabe ber BolfSfcpule ift bie ©efammteroiepung

bes 9Benfcpen für baS Sehen mit alt feiner @r=

tenntnijß, ©emittpS» unb BMÜenSftiift, unb wenn wir
ben Unterricht als ben erften wichtigen ©peil biefer

Aufgabe pertiorpeben, fo uerfteßen wir unter beut»

felben biet nxeßr als bie SCRittßeilung foteßer «ennt»

ttiffe unb gertigfeiten ; wir tierftepen barunter bie

©efammfbilbung ber ©rlenntuifffräfte beS ©d)ülerS

für einen ßoßertt SebenSjwed.'ß
Hiemit übereinftimmenb botirte ber bainals nod)

lebenbe Dr. SubS : „Sie Hauptaufgabe ber ©cpitle

liegt gar nießt barin, ben tabuler mit einer großen,
im ©ebücptnijj feftßaftenb'en ©toffmaffe auSjuritften,
foubem uielmepr barin, bie geiftigen Organe beS

©d)itlerS 311 rießtiger ©rfaffung unb Berarbeitung
bes ©toffeS 311 bitten, ber fieß ipm im fpäterem
Sehen bietet."

(gortfeljung folgt.)

Das #[ßi|"di=fffmlif
bat fid) feit einigen v.af)rcn in fomfortabeln «üd)en

fo allgemein eingebürgert, ba|î es für beu^ gropeu

«reis unferer Seferinnen gewig einiges ßutereffe

bietet, über beffen 3u^ereitunÖ' ^ei!en iDtßlicße unb

aud) fcßäbticßen (Si g e uf cß a ftext, etwas BäpereS 3U Oer»

net)men.
SBxr tpuxx bie§ an ber Hanb 3utierläjnger Quellen,

jebocl) mit ÜluSfcpIup ber fjirxnabejeidmungen, welcpe
biefen bebeutenb • geworbenen ßanbelSartifet probu»
jiren unb in ungleiep guter Qualität auf ben Stielt»

martt fetten. @S geßt eben ßier aueß wie bei jeber

anbern ©aepe : febeS gute ©efipüft wirb buret) Bad)»

apmer üerpfufeßt unb ift atfo aud) beim Fttifcp»

©rtraft burcßanS fcßüblicße «onïurrens entftanben.
"

©epon im Anfange biefeS 3apbpunbertS würbe

bon gWei ^ranjofen bie Êinbampfung bon ffleifd)»

brüße 31t einem bidflitffigen ©rtraftc borgenommen,
©päter gelangten bie fogenannten Bouillontafeln in
ben Hanbel, wetd)e iubeft lxxeßr Seim*) als CÜjent»
licfien xfleifch=@£tratt enthalten paben foltert, Wenig»

*) »erhenftber ra„g„6e einer rationeüen Sor.
fônft »ur Bereitung eines letntfreien ($£tratte§ gebührt bent
fprofegor Dr. bon »reStau Ktündjen ; bie er bat
baS gteifch»ertratt juerft als biätetifäies aJUttet anqemenbet
unb tourbe im Sah1'6 1849 btejeS Ktebifnment in geringen
Quantitäten in einer bortigen Kpotpefe^ pergeftettt. (Jtuia
«m bas Aapr 1857 ua()nt fiep 3. O. St obig oiefer ©aepe
an. 6r hatte bett bebeutenben 2öertp ertannt, ben bie fjteifep»
brühe für bie ©rnäprung be§ Kteufcpen als ©enufjmittet
befiljt unb taut auf bie Sbee, bie ïpiere ber gärten ©üb»
amerifaS für ©uropa al» SteijdpSptraft nutjbar 31t machen.

ftens finb bie altem Hau®frauen nießt Diel beffer

barauf 31t fpreepen, als es gegenüber ben in neuerer

3eit fabrijirten fonbenfirien ©Uppen gefeßießt.

Oie erfte ê^lei fcß»(Srtraft=3? a b r i f iff im ßaf)rc

1864 int ©taate Itritguai) angelegt worben, wetepe

nun jäprticp über 1 Million ißunb 3(eifd)=©rtraft

liefert unb für beffen 3ubereitung bis ^00,000
iltinber gefepiaeptet unb tierarbeitet werben, ßm Saufe

ber 3cit finb bann in anbern ©peilen tioit ©üb»

amerifa unb Dtuftralien nod) tierfepiebene anbere

fyabritcn entftanben, fo baß man jept
^

eine Ütcipe

foteßer aufjixplen tonnte. Qie tepte HPiener Stus»

ftetluug war ja bereits tion fünf (großen ameritani»

fepen firmen befeßieft worben.

Die Bereitung bes fvteifd)=6;rtralte§ ift eine feßr

einfaeße. 9Jîan erwärmt bas fettfreie, gerßaette ïïîuStel»

fleifcß, welcpeS mit feinem gleicpen ©ewiept ÏÔaffer

tierfept worben ift, langfam bitriß 3uleitung tion

Qaxnpf bis 3U 70 ©rab ©elfiuS. Qie Ütaffe wirb

bann geprept unb bie abtaufenbe g-liiffigteit in ©e=

fäße gebraept, bie mit engen H(«fen oerfeßert finb.

3n leideren fanxmelt fid) baS fjett an unb biefeS

Wirb fobann entfernt, um baS iRangigwerben bes

^abritâtes 31t tierpiiten. Qie ©inbidung biefeS ©r=

trafteS gefeßießt bann wieber mittelft Qampf, guerft

in ©upftaplpfannen unb naepper in ©efunbpeitS»

gefepirr.
QaSfelbe foil guleßt eine braune, bidfliiffige

DJÏaffe bilben, worin in geringerem ober härterem

©rabc dornige Slusfcpeibttngen 3U bemerfeu finb.
Oer ©eritcp muß ein angetiepmer fein tiarp üteifdf»

briiße unb ©traten, ©benfo ber ©efdpnad, aber

biefer felbfttierftänbticp mit einem Seigefcpmad naep

ben ©atgbeftanbfßeiteii, Welcpe im fjleiftße felbft eut»

palten finb. _3u bem trxiffen fcß a fIii eß en ©treite: „ob baS

gleifd)=@£tratt unter beftimmten 93ebiugitngen als

ein (Sift angefepen werben muffe", nimmt fyax
De. Sut. ©rbmann in ber „Mgemeinetx HauSßauen»

3eitung" in «öln fotgenbc aufttärenbe ©telltmg ein,

beffen Diefotutiouen fo feßr iiberseugeiib unb tier»

ftiinbticß finb, baß wir fettige aud) unfern Seferu

auSjugSWeife tiorfüpren motten.

QaS fertige Ußräparat entpält im ©Befenttiipen

©ßaffer, exetrattioe Materie unb ©atge. Unter ben

organifepen ©itbftanjen nepmen bie TJIeifcßbafeix ober

3'ßtaloiben, fämmtlid) ftidftoffpattig, einen widjtigeu

Pap ein; ferner befinben fiep barin immer geringe

Pengen tion Seim itub fyett. Unter ben ©aßen
ober anorganifepen ©teftanbtpeilen ift in erfter Sinie

bas pßoSpporfaurc «a'li 31t erwäpnen, baS in uer»

ßältxtißxrtäßig großer ttüenge barin tiortommt, unb

bann baS «od)fat3. Qie anberen mineralifepen ©toffe
finb nießt in erßebliißen Quantitäten tiorpanben.

93egügli(ß Stnforberung an ein tabeltofeS fyteifd)»

©rtrati xxuiß baSfetbe neben ben pon angefüprten

ttigcnfcßaften moglicpft fettfrei fein unb nur geringe

Stntßeile Seim entßalten. Ütit BOgrübigem 3tltopot

ßepanbett, muf; 'eS etwa 60 % ttstid)e ©toffe abgeben;

ber SDö äffergefxalt foil nießt über 20 °/0 betragen.

Slnorganifcpe ©ubftanjen (©aße u. f. w.) füllen in
einer Penge tion etwa 18—20 °;0 barin tior»
f'ommen.

gür ben ©efipmad beS gteifd)=@3;tralte§ ift eS

burepauS nießt gtexißgüttig, Wet(ßc fjteifcßforte gur
^abritation tßerwenbmxg jinbet. 9lnx oorgitglicßflext

eignet fid) Ütiubfleifcp bagxx ; baSfelbe oerleipt bem

©h'trafte einen feßr angenepmen ©efepmaef. ©ßeuiger

gut ift baS ßrobuft aus Siiffelfleifd) ; Dom ©cpaf»
fleifd), baS pin unb wieber itx 3tuftralien tierarbeitet
wirb, erpätt baS ffabritat einen fatalen Pigefcptnacf.

Qie Beantwortung ber forage : 3 ft b a S $ I e i fiß»
©rtratt als DtaprungS» ober ©enufj
mittel 31t betraepten? taffen wir in näcpfter
Dîummer folgen.

ätcuic lofijcn.

3n Sßien erfißeinen als Sentral=Organ für baS

geiflige Seben ber Frauenwelt bie „Frauen=23täi
ter," rebigtrt tioit «.©cprattentpaßbeffenQidjtername
unferen Seferinnen burcp ißoefieen, bie wir 3x1111 9Ib=

brude braepten, betannt geworben ift. 3wed beS neuen

OrganeS ift: baS gebilbete Sefefmblitum tion 9tüein

in «enntniß 31t fepen, was Finten auf bem ©e=

biete ber Siteratur, «unft unb ©Biffenfcpaft leiften

— unb wir finben bie heften Bauten weiblicper

©cßriftftetlerinnen ber ©egenmart unter ben Pit»
arbeiterinnen ber „Frauen=Blätter" tiertreten.

äßfipfe.
('tStattijch bewährt xmb gut befunben!)

«affee» unb ©peebretter ju reinigen.
Stuf lafirte ©tüde foft teilt peipeS SBaffer gegoffen

werben, weil fonfl ber Sad fpringt unb abblättert.

Pan nepme nur einen in warmes äBajfeS getauep»

ten ©ipwamm, unb wenn baS Brett feßr fipmupig

ift, ein wenig Seife unb reibe cS bann mit einem

©ud)e troefen. Penn eS fett unb feßmierig aus»

fiept, fo ftäube man etwas Peßt barauf unb reibe

eS bann reißt gut ab.

% *
©teingntlitt. fyrifcß gelöfcßten «alt mit

ftarfem Seimwaffer unb etwas ©iweip jnfammen»

geriiprt gibt einen tiortrefftießen «itt für irbene

©efäpe.
*

Reinigung ber Bodfragen. 3n einen

©epobpen FluB= ober Begentoaffer gieße man einen

©plöffel Doli ftücptigem Saugenfaß (Alcali volatie)
unb reibt ben «ragen mit einem Seinmanbjipfel
bamit ein. ©S bittet fid) bann ein ©cpaum, tuet»

cpeit man mit einem in Fotm eineï Peffertlinge
gefepnittenen Hoße 3 bis 4 Paß fräftig wegftreießt.

Bacpper wäfd)t man ben «ragen mit einem feucß=

ten ©uipe tion frifeßem Söaffer unb reibt ipitjulept
mit einem trodenen Sappen ab. Qiefe 9Bifd)ung

wirft namentlich gut auf blaue FtU'be; ber unaix»

genepme ©eruep beS SaugenfaßeS oerflüeßtigt fiep

fcpnetl unb läßt feine ©puren an ben «teibern

juriid.

^oetifd)e ^tfehtififtetfeu
boxt Sari ©chrattentpat.

Êttt kleines ßegritbitil].

6iit Heiner ©arg — eilt tleiite§ (tint) ;

®ie (Kutter mit bleichen Söattgen.

An ipren Sffltmoent feitoenlinto

4>iel bittre Sl^ränen fangen.

An ipren ?tugen thränenfeu^t
ßaim ict) bte SBorte le|en;
„Qir jet, mein .Üiiib, bie (übe (etept

„$it übergtüctlicpes SBejcn!"

©Ijafel.

tBertnng' Bon beinern Sïïteibe nid)t§ at§ — Sie^e'

©ib ipm jnrücf, wa§ e§ begtüctt, — bie 2tebe.

O reeptte riicpt allein mit Seffent, Saplen,

Kein, reipne mit imwanbetbarer Stiebe.

©ebraud)' ben 5(rnt 5^^- unb juin od)t\]|6U

Unb bring' beut Söeibe ®rob unb — treue Siebe.

35ie fjreunbe tagen biep, ber Öimmet jürnet,
®oip nie ucrläßt unb äürnt btr mapi'e Siebe.

SSerüer' b e n ©tauben niept, wenn Stürme bropen ;

Qer Kitt bes SBeltenbaueS ift bie Siebe.

V\t Spötter.

„$u iuepft in ben SBolfen gufriebeupeit,
„Am §immel nur ba§ ©tiicü
„$ein Streben, e§ gept ja pod), ju weit,

„Sur ©rbe fiep' jurüd!"
©0 rufet ipr alle, ütep icp Berftep'

(Sucp Seule popt itnb ftuntpf ;

Apr meint, bap icp in ben äöolfeit gep',

$enn ipr fieett tief int ©untpf.

Senfcits.

Act) möcpte niept an'S AenfeitS glauben,

®oc() wenn id) in bie ©terne jet)',

®a benf icp au bie tobte (Kutter
Hub mir wirb unauSjpredjlid) wep.

(Ktd) tröftet bann in meinem ©cpmerje

Kur ber ©ebante, füp uitb traut:
®ap mit bett treuen Sternenaugen
Klein Klüttertein pernteber fepaut.
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weit ist sie berechtigt wirb kurz dahin beantwortet:

Die K l a g e w i rd ü berall g e f ü h r t. Der erste

Schrei ging von Preussen nus, das als Blüthelemv

der Volksschulbildung gilt. Bezüglich der Stärke

dieser Klage spricht sich der Pädagog und Seimnar-
direktor Curtmann in Deutschland folgendermaßen aus :

„So ist es denn gekommen, das; wir nun im

„Vesiüe einer Volksbildung sind, die nicht erwärmt

und nicht glücklich macht; die vielmehr täglich

„an den Resten der Hinterlassenschaft einer

gesunderen Zeit nagt und zerstört."

„Ein schweizerischer Schulrath bestätigt den

Ausspruch des genannten ausländischen Schulmannes

mit folgenden mildern Worten;
^

VVdas man der Volksschule von ^cite ihrer

„Feinde oft genug zum schneidenden Vorwurfe

„gemacht hat, ist der geringe Einfluß aus s Leben,

„die geringe Nachhaltigkeit des Erlernten und der

„ausfallende Mangel au Anwendung im lieben."

Unsere bewahrtesten Schulmänner mußten Kiese

Klagen bestätigen; die Geistlichen sagen aus, daß ihre

Konfirmanden sehr oft nicht ordentlich lesen können,

die Militärs gaben die Thatsache bekannt, daß die

Einberufenen in großer Zahl aller ^chulkcnntnisse
baar sind; und wo ist die bürgerliche und gesellige

Bildung, die Einsicht in die wichtigen Verhältnisse

der Natur und des Menschenlebens?

In ersterer Beziehung ist es freilich besser

geworden,. obwohl auch jetzt noch drastische Fälle von

Unwissenheit bei derlei Prüfungen vorkommen.

Mahnend ist der Ausspruch eines Seminardirektors

und mit ihm meinen auch Andere: „Die

Hauptaufgabe der Volksschule ist die Gesamncherzichung

des Menschen für das Leben mit all seiner

Erkenntniß-, Gemüths- und Willenskraft, und wenn wir
den Unterricht als den ersten wichtigen Theil dieser

Aufgabe hervorheben, so verstehen wir unter
demselben viel mehr als die Mittheilung solcher Kenntnisse

und Fertigkeiten; wir verstehen darunter die

Gesammtbildung der Erkenntnißkräfte des Schillers

für einen höhern Lebenszweck."

Hiemit übereinstimmend votirte der damals noch

lebende Dr. Dubs: „Die Hauptaufgabe der Schule

liegt gar nicht darin, den Schiller mit einer großen,
im Gedächtniß festhaftenden Stoffmasse auszurüsten,

sondern vielmehr darin, die geistigen Organe des

Schülers zu richtiger Erfassung und Verarbeitung
des Stoffes zu bilden, der sich ihm im späterem
Leben bietet."

(Fortsetzung folgt.)

Vas àislsk-Exiralii

hat sich seit einigen Fahren in komfortabeln Kirchen

so allgemein eingebürgert, daß es für den^ großen

Kreis unserer Leserinnen gewiß einiges Interesse

bietet, über dessen Zubereitung, dessen nützliche nnd

auch schädlichen Eigenschaften, etwas Näheres zu
vernehmen.

Wir thun dies an der Hand zuverlässiger Quellen,
jedoch mit Ausschluß der Firmabezeichnungen, welche
diesen bedeutend ^ gewordeneu Handelsartikel Produziren

lind in ungleich guter Qualität auf den Weltmarkt

setzen. Es geht eben hier auch wie bei jeder

andern Sache r jedes gute Geschäft wird durch

Nachahmer verpfuscht und ist also anch beim Fleisch-

Extrakt durchaus schädliche Konkurrenz entstanden.
"

Schon im Anfange dieses Fahrhuridertschnurde
von zwei Franzosen die Eindampfung von Fleischbrühe

zu einem dickflüssigen Extrakte vorgenommen.

Später gelangten die sogenannten Bonillontafeln in
den Handel, welche indeß mehr Leim H als eigentlichen

Fleisch-Extrakt enthalten haben sollen, wenig-

Das Vàmst d» Angabe einer rationellen Vor-
chrrft zur Wreäung emes lennfreien Extraktes gebührt dem

Prvseyor tlr. von B restau m München : die er hat
das Fleisch-Extrakt zuerst als diätetisches Mittel angewendet
und wurde im Jahre 1849 dieses Medikament in geringen
Quantitäten in einer dortigen Apotheke hergestellt. Etwa
um das Jahr 1837 nahm sich I. v. Liebig dieser Sache
an. Er hatte den bedeutenden Werth erkannt, den die Fleischbrühe

für die Ernährung des Menschen als Genußinittel
besitzt und kam auf die Idee, die Thiere der Prärien
Südamerikas für Europa als Fleisch-Extrakt nutzbar zu machen.

stcns sind die ältern Hausfrauen nicht viel besser

darauf zu sprechen, als es gegenüber den in neuerer

Zeit fabrizirtm kondensirteu Suppen geschieht.

Die erste Fleisch-Extrakt-Fabrik ist im Fahre

1864 im Staate Uruguay angelegt worden, welche

mm jährlich über > Million Pfund Fleisch-Extrakt

liefert und für dessen Zubereitung bis 800,000
Rinder geschlachtet und verarbeitet werden. Im Laufe

der Zeit sind dann in andern Theileil von
Südamerika und Australien noch verschiedene andere

Fabrikeil entstandeil, so daß man jetzt eine Reihe

solcher aufzahlen könnte. Die letzte Wüner
Ausstellung war ja bereits von fünf großen amerikanischen

Firmen beschickt worden.

Die Bereitung des Fleisch-Extraktes ist eine sehr

einfache. Man erwärmt das settfreie, zerhackte Muskel-

fleisch, welches mit seinem gleichen Gewicht Wasser

versetzt worden ist, langsam durch Zuleitung von

Dampf bis zu 70 Grad Eelsius. Die Masse wird

dann gepreßt und die ablaufende Flüssigkeit in
Gefäße gebracht, die mit engen Hülsen versehen sind.

In letzteren sammelt sich das Fett an und dieses

wird sodann entfernt, um das Ranzigwerden des

Fabrikates zu verhüten. Die Eiudickuug dieses Er-
traktes geschieht dann wieder mittelst Dampf, zuerst

in lKnßstahtpfannen und nachher in Gesundheitsgeschirr.

Dasselbe soll zuletzt erne braune, dickflüssige

Niasse bildeil, worin in geringerem oder stärkerem

Grade körnige Ausscheidungen zu bemerken sind.

Der Geruch muß ein angenehmer sein nach Fleischbrühe

und Braten. Ebenso der Geschmack, aber

dieser selbstverständlich mit einem Beigeschmack nach

den Salzbestandichcilen, welche im Fleische selbst

enthalten sind. ^In dem wissenschaftlichen Streite: „ob das

Fleisch-Extrakt linker bestimmten Bedingungen als

ein Gift angesehen werden müsse", nimmt Herr

Vr. Jul. Erdmauu in der „Allgemeinen Hausfrauen-

Zeitung" in Köln folgende aufklärende Stellung ein,

dessen Resolutionen so sehr überzeugend und

verständlich sind, daß wir selbige auch unsern Lesern

auszugsweise vorführen wollen.

Das fertige Präparat enthält im Wesentlichen

Wasser, extraktive Materie und Salze, tinter den

organischen Substanzen nehmen die Fleischbasen oder

Alkaloiden, sämmtlich stickstoffhaltig, einen wichtigen

Platz ein; serner befinden sich darin immer geringe

Mengen von Leim und Fett. Unter den Salzen
oder anorganischen Bestandtheilen ist in erster Linie
das phosphorsaure Kali zu erwähnen, das in ver-

hültnißinäßig großer Menge darin vorkommt, und

dann das Kochsalz. Die anderen mineralischen Stoffe
sind nicht in erheblichen Quantitäten vorhandeil.

Bezüglich Allforderung an ein tadelloses Fleisch-
Extrakt muß dasselbe neben den schon angeführten

Eigenschafteil möglichst fettfrei sein und nur geringe

Antheile Leim enthalten. Mit 80grädigem Alkohol

behandelt, muß es etwa 60 M lösliche Stoffe abgeben;

der Wassergehalt soll nicht über 20 Hg betragen.

Anorganische Substanzen (Salze u. s. w.) sollen in
einer Menge von etwa 20"si. darin
vorkommen.

Für den Geschmack des Fleisch-Extraktes ist es

durchaus nicht gleichgültig, welche Fleischsorte zur
Fabrikation Verwendung findet. Am vorzüglichsten

eignet sich Rindfleisch dazu; dasselbe verleiht dem

Extrakte einen sehr angenehmen Geschmack. Weniger

gilt ist das Produkt aus Büffelfleisch; von; Schaf-
fleisch, das hin und wieder in Australien verarbeitet
wird, erhält das Fabrikat einen fatalen Beigeschmack.

Die Beantwortung der Frage ; Ist d a s F t eisch-
Extrakt als Nahrungs- oder Genußmittel

zu betrachten? lassen wir in nächster

Nummer folgen.

âlàe NoiìM.

In Wien erscheinen als Central-Organ für das

geistige Leben der Frauenwelt die „Frauen-Blätter
," redigirt von K. Schrattenthal, dessenDichtername

unseren Leserinnen durch Poesieen, die wir zum Ab¬

drucke brachten, bekannt geworden ist. Zweck des neuen

Organes ist; das gebildete Lesepublikum von Allem

in Kenntniß zu setzen, was Frauen auf dem

Gebiete der Literatur" Kunst und Wissenschaft leisten

— und nur finden die besten Namen weiblicher

Schriftstellerinnen der Gegenwart unter den

Mitarbeiterinnen der „Frauen-Blätter" vertreten.

âezepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Kaffee- und Theebretter zu reinigen.
Alls lakirte Stücke soll kein heißes Wasser gegossen

werden, weil svnst der Lack springt und abblättert.

Man nehme nur einen in warmes Masses getauchten

Schwamm, und wenn das Brett sehr schmutzig

ist, ein wenig Seife und reibe es dann mit einem

Tuche trocken. Wenn es fett und schmierig

aussieht, so stäube man etwas Mehl darauf und reibe

es dann recht gut ab.

S H

Steingutkitt. Frisch gelöschten Kalk mit

starkem Leimwasser und etwas Eiweiß zusammengerührt

gibt einen vortrefflichen Kitt für irdene

Gefäße.

4- S

Reinigung der Rockkragen. In einen

Schoppen Fluß- oder Regenwasser gieße man einen

Eßlöffel voll flüchtigem Laugcnsatz (Twrrtr vàtns)
und reibt den Kragen mit einem Leinwandzipfel
damit ein. Es bildet sich dann ein Schaum, welchen

mail mit einem in Form einer Messerklinge

geschnittenen Holze 3 bis 4 Mal. kräftig wegstreicht.

Nachher wascht man den Kragen mit einem feuchten

Tuche von frischem Wasser und reibt ihn zuletzt

mit einem trockenen Lappen ab. Diese Mischung
wirkt namentlich gut auf blaue Farbe; der

unangenehme Geruch des Laugeilsalzes verflüchtigt sich

schnell und läßt keine Spuren an den Kleidern

zurück.

poetische Kleinigkeiten
von Karl Schrattenthal.

Ein kleines Legriilmiß.
Ein kleiner Sarg — ein kleines Kind;
Die Mutter mit bleichen Wangen.

In ihren Wimpern scidenlind
Viel bittre Thränen hangen.

In ihren Augen thränenfeucht
Kann ich die Worte lesen;

,.Dir sei, mein Kind, die Erde leicht

„Du überglückliches Wesen!"

G Hasel.

Verlang' von deinem Weibe nichts als — Liebe!

Gib ihm zurück, was es beglückt, die Liebe.

O rechne nicht allein mit Ziffern, Zahlen,

Nein, rechne mit unwandelbarer Liebe.

i)en Zur Äk'öeit uni) Hum

Und bring' dem Weibe Brod und — treue Liebe.

Die Freunde lassen dich, der Himmel zürnet,
Doch nie verläßt und zürnt dir wahre Liebe.

Verlier' d e n Glauben nicht, wenn Stürme drohen:
Der Kitt des Weltenbaues ist die Liebe.

Än die Spötter.

„Du fuchst in den Wolken Zufriedenheit,
„Im Himmel nur das Glück!

„Dein Streben, es geht zu hoch, zu weit,

„Zur Erde sieh' zurück!"

So rufet ihr alle. Ach ich versteh'

Euch Leute hohl und stumpf;
Ihr meint, daß ich in den Wolken geh',

Denn ihr steckt tief im Sumpf.

Jenseits.

Ich möchte nicht an's Jenseits glauben,

Doch wenn ich in die Sterne seh',

Da denk ich an die todte Mutter
Und mir wird unaussprechlich weh.

Mich tröstet dann in meinem Schmerze

Nur der Gedanke, süß und traut;
Daß mit den treuen Stcrnennugm
Mein Mütterlein hernieder schaut.
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tum $îab. 3>emotv0 in ^ariô.
Sdj beehre mid), anjujeigen, öofi bie neueften patrons angelangt finb unb

in allen nur möglichen (Stögen belogen roerben tonnen.

Sie ieicßtfafjlicße (Märung ber DJtufter, fotoie ber Se^t be§ reid) iüuftririen
ßatalogeS ift in beutftfer ©firadje abgefaßt unb ïofict fcev flföfje ^rttalofi
75 (lté., ï>ito mit orofcero SRoôcbUÏ» %v. i. 15. Ser flehte
àafaïog wirb gratis abgegeben.

Snbem id) biefeê Unternehmen, weldjeS fid) in ber Sljat burd) feme 4>raf=

tifd)e Sßermenbung, ben billigen 5ßrei§ unb ben anëgegeicfjnetcu ©djnitt feiner

ÎDtnfter überall bie größten Êrfolge errungen, einem Sit. üßublitum jur fleißigen

S3enu|ung empfehle, jeidjne ad)tung§boflft

$af. ^kuppadjer auf Pai'MM).
J » »IT"^ ' -—«

Nouveautés. TTrousseaux.
a

Layettes.

IKE. ZUST
Waa^gasse 2STr. 7, li.in.ter dem „Hôtel Haver"

ZÜRICH.
Lingeries. „ Broderies.

Zeiclinuiigsatelier.

- % tu,— %- tut— % — r-_ tu,— r raffi«——:—C.I i'~' Cl m—

Jitafd)inrn--©el „Basilea"
311 9täl)' «nb Strirfmafdiiueu :c k.

Ittatiljinrnfabr« 1000°^arb§0)owie 3ÖttCltfCldC 3 eingetroffem

58eften§ empfteßlt fid;

$vd). ^rtebrid) liuntunUcv tu St. ©alten.

(21) o co 4a8<3=3ia0rtß
0011

«

11. Spugli »(• 5bljii in Jitriiij. ;

If- $ie lusbeßnung unb SerboHfommnung, meiere mir unferer naße an bierjtg :

Hf Saßren befteßenben gabrif ju geben bemüht waren, unb bic unê täglich in ßoßem ;

i° fUtaße ju SCtjett toerbenbe Inertennung unferer ausgebretteten Klientel geftatten e§ ;

1» uns, in Sejug auf SeiftungSfäßigfeit mit ben erften ©ßocolabe=ifabriten beS 3n= •

I? unb luSlanbeê riualifiren ju tbnnen. äöir bürfen unfere (<()i>COhVDC= unb;
WL (?rtfao=iPrät»at'atC bei üer^ältnifemäfeig billigen tßreifen alê UUÜberttcfflid) ;

|> beseitigten, inbem ißr ï)oï;er ©acaogeßalt unb ißre große Dläßriraft notorifd) ermiefen •

ir finb. Sur 9Iiagenfcßmad)e tc. empfehlen mir als ganj befonberê sutreigtid) unfere ;

S& beWäßrte (sAefttUÔ()Citè=©acao.
§1 8« jaßtreießen Aufträge# fid) beftenê empfeßlenb

Jüiid). ?• Sgriiiujlt & Salin.

Eil Mftip Sappe

von Knorr's berühmten, nahrhaften und delicaten
§uppen§toffen, als :

fiaiisfrnueii und flJnldntnffiiitrn
fei ßiemii baS

e 111" a tt 0 e n nt e ß i
von f. I. <f m Ii s in icillirotiii n. Jl.

als waßrßafi praittjdjeS unb unfcßabticßeS 3Bafd;= unb fReinigungSmittcl allen übrigen

gleichnamigen gabrifaten gegenüber beftens empfoßlen.

®a§felbe ift in ben meifien Äolonial* unb 2J}atenalwaaren=@efcßäftcn ju ßaben.

Institution de jeunes demoiselles Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;
Prix modéré. S'adr. pour dos prosp. avec litli. de la maison, situee dans^ les promenades

près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauft, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

^ioU'cftcn=g>e tfon
aller Strien unb p ben MHigften greifen fait

^(ircH^ciïer ^uv Säiucn=3tt)attjcfc ht St. ©aïïctt.

Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze
Grünkornmehl

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.
—-~ " V

von

G-erloer 3z Cie., Tlb.-ULn (Scliweiz).
Klndermehl und condensirte Milch.

Prämirt auf allen Ausstellungen.
Empfohlen von den ersten Aerzten des In- und Auslandes.

Prospekte mit Zeugnissen gratis.

3riir bÄaaifcibt'nbc.
®o§ Ausfallen ber §aare, eine in ber îîeujcit immer bebenïliiber auftretenbe

©rfd)einung, eon melcljcr fomoljl ßie junge DJinimermelt als aueß bie ©amenroclt auf
eine evfdjiecienbe SBcifc ergriffen wirb, ueranlafjte mid) uor Saßren bie Aufgabe ju
flellen, bie Uijacljc biefeê lieibenê auêjuforfdjrn unb berfelben burd) geeignete TOittci

entgegenjutreten.
3n jeljr bieten gällen äeigte eä fid), baß eine ßopfßautfrantßeit bie llrfacße mar.

Inhere Urfadjen (äffen fid) mie folgt äufammenftelien ;

a. ®aë luêfaOen ber §aare jeigt fid) als Symptom einer Krantßeit.
b. infolge plöijlidjcr (Srfältung ber bortjer ftart erßitjten Ropfßaut, naiß ftarfen

©rregungen unb ßeftigem ©djred, als 9!ad)met)en jdjmerer ßraufßeiten.

c. JBlimntifdje ©infliiffe, Sßeränberung beê SßoßnfißeS unb ber gemößnti^en

Sebenêmeije.
Meinen unauSgefeßten SSemüßungen ift c§ gelungen, buteß geeignete unjdjabltdje

ÎOlittct einer großen Injaßl bernrtig Seibenber 3U ftelfen.
Setbenbe, bie fid) fäjrtftlid) an mid) wenben, wollen einige ausgefallene §aare

beifügen, foiuic ba§ Hier, ®aucr ber ßranfßeit unb fonfiige ©ßmßtome genau
angeben. — Ibreffc:

^heïten, Sjie?iali|h
gcilanftalt ©ertin, gintmerfiraße 12.

$

(SarMitirt ndjtrs iiiiluiliiifö Ulallfr
empfiehlt Iii. ilälül'fcijC ^lld)btinf;ccc'i in Üf. ©qffctt.

|a)l umfanji!
3n Solge befdjloffener ßiquibation merben,

um ba§ SRiefenlager fo rajeß als mogltd) 3U

räumen, äditc laimigofb-êaftficniilireu um
75 °/o unter bem gabrifpreifc beraußert. (Segen

©infenbung beê «etrageâ non mtf §tr. 14
ober gegen tpoftborfcßuß (dladjmißmc) erßalt

Jjebermann eineßoäjfeine, eeßt cngltfcße'Safuti-
gol'b-(it)fi«öcntljv, eleganter, neuefter tÇaçon,

in fdjmcrent, reidjgrabirtem Valmigolb=@cl)äuje
mit befterprobtem, borgügt. 5(5riijifion§=SBerï,
©eïunbenjeiger unb 2laImtgolb=©taubmantel.

®iefe Ußren geßen auf bie ©eiimbc rießtig,
mofür (Sarantie geleiftct wirb, gu jeber llßr
wirb eine elegante ®almigolb=llßriette mit 931e=

bâillon gratis beigegeben unb loftet bie 5£almm
golb=Ußr fammt ßette it. IDlebaillon nur 14 gr.
©eßt engl. Çatcnt=SBictoria=Dctogott5âMcr:=
Itßven berèiûcî nur 10 gr. (früßerergabritS»
prêté 32 Sr.). ©iefe Ußren, in elegantem, mit
Irabeêlcn reidjgrabirtem ialmigolb=©eßäufe
(eine Sterbe für jeben Saiontifcß) finb mit einem

ßöcßft finnreießen medjanifdjen 2ärm=If)parat
uerfeßen, ßaben baê ßeft ionftruirte Söert, finb

naeß 80 ©tunben einmal 311m lufjieljen, geßen

auf bic ©efunbe richtig, wofür ©arantte ge=

leiftet Wirb. ißrei§ per ©lud nur 10 dn
aBeftellungen finb 3U ridjten an bie ©Irttt
& «antt, ©>cncvair>4»»ritatc, Slßtctn

«K- @i,t g-rauenjintliter in ben ©tcr=

gigerjafjrcit (fKlittme) furi)t iit ciitcr guten
lantiiic, wo fie fit» einer Ite6e»oüctt 23c=

»aitblung 911 erfreuen »ätte, eine ©teile
als ©ti't»c ber §an8frait. ©ic ift tu allen
»ftuëlidjcn Strbcitcu, foiuie iit ber £aub=
arbeit geiibt. 9tuf ©age wirb itidjt gc=

fclicu. Stumctbungen bet ber ©jipcbitiou
biefeS SBiattcê.

Ïtcbt0^
felbftttiatigcê ©act'mel)l jur ôer=
ftellung bon ®vob, Sudjen, Sorten, »lub=
bing, hafteten ic., 0<)Ue $cfc, per */.
Rtlo à 60 ©t§.

pubîiiu0pultier,
um einen uovjüglicßen Rubbing oßne
©ier unb jum ßalben greife unb oßne

große fffiüßc 311 bereiten in 33aniHe, 9Ran=

bei, ©ilroiten unb Drange, per »laguet

für 4 bi§ 6 $erfonen à 35 ©t§.

rttliMIrt borjügltcßeä 5iaßrung§=
UIUIlll, mittel (bereits auf meßr

als 20 luSfteltungen prämiirt), »at auf
ber IBarifer SBeltauSftellung 1878 bte att=

tiae aolbene mebaiüe feiner Sategone cr=

»alien. 1 (ßaquet à 80 ®t§., /a fßaquet
à 40 ©t§. (SBrojdjüre gratis.)

flritaa (^e'ne Sonbonct
d)i»cfif(l)cr vt)ll f)J(ifrf)ung) :

Söioning ertra per $funb ffr. 8. —
Kongo „ n „ 5.50
©oitdjong

n n „ 6.50
Kotawancii:ï»cc „ „ 6. —

3u begießen bureß ©tltil SWagel/
Sßeatcrftraße 20, ©afcl.

Jwei Snoben,
bic bie ©tßule befueßen, ober 5**»«* ?"/

welcßc bic fronjofifeße ©pradjc unb 311g leid) alle

bäuSltdjcn »arbeiten erlernen wottten, fanben

freunbüeße lufnaßme in etner eßrbaren, tinber»

lojen gatnilie am ©enferfee.

Offerten unter ©ßtffre M. M. poste restante

®rud Der SR. ßäiin'fcßen SBucßbrutEerei in ©t. ©allen.
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von Mad. Aemorest in Uaris.
Ich beehre mich, anzuzeigen, daß die neuesten Patrons angelangt sind und

in allen nur möglichen Größen bezogen werden können.

Die leichtfaßliche Erklärung der Muster, sowie der Text des reich illustrirten

Kataloges ist in deutscher Sprache abgefaßt und kostet der grosse Katalog
75 Cts., dito mit großen, Modebild Fr. l. l5. Der kleine

Katalog wird gratis abgegeben.

Indem ich dieses Unternehmen, welches sich in der That durch seine praktische

Verwendung, den billigen Preis und den ausgezeichneten Schnitt seiner

Muster überall die größten Erfolge errungen, einem Tit. Publikum zur fleißigen

Benutzung empfehle, zeichne achtungsvollst

Sal. Zàppacher auf Dorf-MM.
>

e

1l'0U886llUX. IrU^6tt68.

I«. 2VSH?

IrÌ,1K6lÌ68. „ Zîlwàl'Ì68.
!îbitI>i>iiuK8àIui'.

' T — ll. — N ^— T — T ^ —s. ^ ^ ^

Maschinen-Oel,ZZ,ZÌlêà"
zu Näh- und Strickmaschinen :c n.

W-schiiiciiflide» Mystik "
Bestens enipfiehlt sich

Hrch. Friedrich Vonwiller in St. Gallen.

AHocollabs-Iscebrik s

von z

^ D. Sprililgll iî Schi ill Ach :

à Die Ausdehnung und Vervollkommnung, welche wir unserer nahe an vierzig -

U Jahren bestehenden Fabrik zu geben bemüht waren, und die uns täglich in hohem

D» Maße zu Theil werdende Anerkennung unserer ausgebreiteten Clientel gestatten es <

M uns, in Bezug auf Leistungsfähigkeit mit den ersten Chocolade-Fabriken des In- >

^ und Auslandes rivalisiren zu können. Wir dürfe» unsere Chocolade- und s

^ Cacao-Präparate bei verhältnißnräßig billigen Preisen als tttttibertrefflich
R bezeichnen, indem ihr hoher Cacaogehalt und ihre große Nährkrnst notorisch erwiesen -

W sind. Für Magenschwache rc. empfehlen wir als ganz besonders zuträglich unsere s

à bewährte Geswndheits-Cacao.
^ Zu zahlreichen Aufträgen sich bestens empfehlend

ß Zürich. Sprüngsi .1 Sohn.

M WWW
V0v X110118 beâmtoiz, Itààkà 1111 ä tloli(tüten

». üls s

àchrimm linst NasstkMtstalllüt
sei hiemit das

e t t l cl u g e n m e H 5

W« I. A. Etitlis in Hcittiron« a. il.
als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen

gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.

Dasselbe ist in den meisten Kolonial- »nd Materialwaaren-Geschäften zu haben.

Miià âs jsiwse
Vis ào kamiklo; Lâucation soixiiss; Soins êotneux; Instrnetion solicis st vteào;

?rix nrockère. S'aèir. poni' rtss prosp. avee litll. ris la »raison, situes rlarrs Iss prrornsnariss

près à las, aux Nrs. Loliin^ 6c blagsl, pasteurs à Heuellâtel; V/i!li-von ^rsnci,
Lt-kall; l.gnz>lloìii, îattrv^l; vr. lVIssg, IcielitsnstsÍA; üeumonn-lVIsssmsr, lllatt-
veil; ?Ir. Xauck, Vltnau; Dr. Xolb, «üttinAsn (BIrnrsovre) ; ?kr. Viiomos, Cologne.

HoiCstten-Seiferi
aller Arten und zu den billigsten Preisen hält

Khrenzell'er zur Löwen-Apotheke in St. Gallen.

Lrs,silis.n. ?apioos.,
ikapiovo. mit ^uüenns,
Inàisoksr Sn-Av,
R>i2 Julienne,
K.kismkbl,
üs-rtoikslmeiil,
Hakermeàl unà ZîàrKràe
Crûàornmsiil

ürdsen, Kesotiälte,
ürvsen- unà Cerstsnmeb.1,
?s.niei'me!il,
Hieàâen-ààelrl,
Tisi'Akmiise-ICuâeln,
lûsi'mrâà-Cries,
Reinste kransös. àlienne,
Crüne Zîierireir.

^ísàkàAS tiki?. Ir. Vfülltilvril, 8t. Hüllen.
' —— >

-V

WUâUUKAKààUêWKHDîà
von

-6^ dill. S., d'Iàxll.lltll. (8àvvà).
Xiii(l6iii,6l,1 null eoiàiiàto NiloZi.

vràirt ant allen /ru-ückellanz-v».
l<l>np>tslilsu v>n> äsn ersten .^er?,tsn rles In- urrrl Vuslanclss.

?rospslrts mit tî,knz-„i»!-on gratis.

Jür Kaarl'eidende.
Das Aussallcn der Haare, eine in der Neuzeit immer bedenklicher auftretende

Erscheinung, von welcher sowohl die junge Männerwelt als auch die Damenwelt auf

eine erschreckende Weise ergriffen wird, veranlaßte mich vor Jahren die Aufgabe zu

stellen, die Ursache dieses Leidens auszuforschen und derselben durch geeignete Mittel
entgegenzutreten.

In sehr vielen Füllen zeigte es sich, daß eine Kopfhautkrankheit die Ursache war.
Andere Ursachen lassen sich wie folgt zusammenstelle»-.

a. Das Ausfallen der Haare zeigt sich als Symptom einer Krankheit.
d. Infolge plötzlicher Erkältung der vorher stark erhitzten Kopfhaut, nach starken

Erregungen und heftigem Schreck, als Nachwehcn schwerer Krankheiten.

e. Klimatische Einflüsse, Veränderung des Wohnsitzes und der gewöhnlichen

Lebensweise.
Meinen unausgesetzten Bemühungen ist es gelungen, durch geeignete unschädliche

Mittel einer großen Anzahl derartig Leidender zu helfen.
Leidende, die sich schriftlich an mich wenden, wollen einrge ausgefallene Haare

beifügen, sowie das Alter, Dauer der Krankheit und sonstige Symptome genau
angeben. — Adresse:

Theden, Specialist,

Heilanstalt Berlin, Zimmerstraße 12.

lß

Gmistirt ächtes Kölnisches Master
empfiehlt M. Kälui sche Mchdmckerci in St. Gallen.

Fast umsonst!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Ricsenlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte Salmigoid-Talcheuiihren um
75 °/,> unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen

Einsendung des Betrages von nur Ar. 11
oder gegen PostVorschuß (Nachnahme) erhält

Jedermann eine hochfeine, echt englische Halmi-
gol'd-Gyl'indcrustr, eleganter, neuester Fapon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-Gchäusc
mit besterprobtem, vorzügl. Präzisions-Werk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubniantcl.

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkette mit
Medaillon gratis beigegebcn und kostet die Talmi-
gold-Uhr sammt Kette u. Medaillon nur 14 Fr.
Echt engl. Patcnt-Victoria-Oltogon-Wccker-
Uhren PerStück nur lv Fr. (frühererFabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtem Talmigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Saloniisch) sind mit einem

höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind

nach 3l> Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird. Preis per Stück nur lv ^
Bestellungen sind zu richten an die HH. âau
6 Kann, Generalvepositare, Wien.

LM- Ein Frauenzimmer in den Vicr-
zigcrjahrcn (Wittwe) sucht in einer guten

Familie, wo sie sich einer liebevollen

Behandlung zu erfreuen hätte, eine Stelle
als Stütze der Hausfrau. Sie ist in allen
häuslichen Arbeiten, sowie in der Handarbeit

geübt. Auf Gage wird nicht
gesehen. Anmeldungen bei der Expedition
dieses Blattes.

Kebig's
selbstthätiges Backmehl zur
Herstellung vo» Brod, Kuchen, Torten, Pudding,

Pasteten :c., ohne Hefe, per st-

Kilo à 6V Cts.

Kebig's Puddingpulver,
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne
große Mühe zn bereiten in Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet

für 4 bis 6 Personen à 33 Cts.

aîioilck vorzügliches Nahrungs-
UIHlUU, mittel (bereits auf mehr

als 20 Ausstellungen prämiert), hat auf
der Pariser Weltausstellung Isis tue emsige

goldene Medaille seiner Kategorie

erhalten. 1 Paquet à 80 Cts., P Paquet
à 40 Cts. (Broschüre gratis.)

Schwarzer Ußno (keine Londoner
chinesischer Clsll Mischung):

Moning extra per Pfund Fr. 8. —
Congo „ „ „ 5.50
Souchong „ „ „ 6. 50
Carawoncn-Thce „ „ 6. —

Zu beziehen durch Emil Nagel,
Theatcrstraße 2V, Basel.

Zwei Knabe»,
die die Schule besuchen, oder zwer Tochter,

welche die französisch- Sprache und zugleich alle

häuslichen Arbeiten erlernen wollten, fanden

freundliche Aufnahme in emer ehrbaren, kinderlosen

Familie am Genfersee.

Offerten unter Chiffre R. U. poste restante

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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